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Der Verfasser ist Zı beglückwünschen, Wiırken un SIC. selbst mıt diesem
uch ciH schönes Denkmal seizen durfte

St Pölten, Karl schmidt
Kleines theologisches W örterbuch. Von Karl Rahner und Herbert Vorgrimler. Verlag

Herder. (Herder-Büchereı, and Freiburg 1 Br. 1961, Kart. 50, sir Ö0,
Wer sıch über den neuesten Stand der Theolog1e auf den verschiedenen Gebieten (mit

Ausnahme VO:  7 Bıbel-, Kontrovers- und Fundamentaltheologie) SAaNZ kurz und verläßlich
formieren will dem C dieses „Taschenbuch” emp{iohlen. In knappgehaltenen und trotzdem
ehr inhaltsreichen tikeln werden jeweils die neuesien Frkenntnisse un Meinungen (dıese
gelegentlich wohl ELW: peremptorisch) dargelegt Freiheceh gehört ZU  — fruchtbaren Lektüre
des Buches schon 1U FEWISSC Vertrautheit mır der Gedankenwelt un der Sprache Kar! ahners.
Der Optimismus der Verfasser SENUSEC, daß der Leser „„CINC VW IiSSC Anstrengung nıcht scheut”
dürfte übertrieben sC 111 Eine Popularisıerung der 1 heologıe, 11€ rasche, leicht verständliche
Antwort ant Gegenwartsfragen, gebrauchsfertig zubereıtet, darf 111a VOoO vorliegenden and
jedenfalls nıC.  ht erwarten; das ist offenbar uch Diıcht beabsıicht:>  19°  L. Störend ırkt VOTr Hem
für den Nichttheologen die gelegentliche Schwierigkeit des S 111s (bedingt uch durch cdie knappe
HKorm und den reichen Inhalt) und dıe Fülle großteils Fachausdrücke Durchaus entbehrlich

Fremdwörter WI1e inappellabel der Falktizität Neubildungen dags
mehrfach vorkommende „Bileibendheit” (95 116 234)

Wels, Peter der

Dogmatik
Entstehungsgeschichte des Erbsündedogmas. Von Julius roß and Von der Bıbel bıs

Augustinus. München-Basel 1960, Ernst-KReinhardt- Verlag. Leinen
Es handelt SIC. 16 großangelegte, auf dreı Bände geplante Untersuchung über die

Eintstehungs- und Entwicklungsgeschichte des Krbsündedogmas, deren erster and er VOTLI-

Negt. Der Autor untersucht che einschlägigen Bibeltexte, die Ansıchten der lateinischen und
griechischen Kırchenvater, VOT MHem dıe des heıligen Augustinus, „Frei VO  - bekenntnismäßiger
Bindung sSo chese Arbeit C171 der Erforschung der Wahrheıit, das heißt des Geschichtlich-
Tatsächhchen dienen“ (S 11) Die Arbeit ıst  S geleıitet VO  > der P P  E  F  ,.‚Überzeugung, daß anch ı gerade

relig16ösen Dingen der Vernunft die Raolle des Sichtens, Prüfens und rdnens zukommt“ (11),
Der Autor kommt ı wesentlichen Z folgzendem Ergebnis: 99-  1€ Erbsündenlehre ıst -

biblisch. Dagegen ıst die ehre Vo Erbtod als biblhisch. JEeENe€ V O:  vn siıttichen Eirh-
verderhbnis als paulinısch bezeichnen. Ihe Erbverderbnislehre des Paulus aber ıst  a nıchts
anderes als der e1t- un ortsgebundene begriff liche Ausdruck CIM besonders starken und
schmerzlichen Eirlebens XN Zwiespaltes zwischen niederem und höherem Stireben, das
alle kennen“ (68) ‚0 endete die Kontroverse mıt Niederlage der pelagianischen ehre
VO  — bonum naturae un EC1IHEN Sieg der augustinischen Gnaden- und Frbsündentheologie .
Augustinus sıegte, wel. mächtigeren Bundesgenossen hatte; nämlich das rehg1öse Ge-
fühl, den Mystizısmus der christhichen Massen“ 0 kam € daß das reli1g1öse (G(efühl die
Menschheit einmal mehr auf N} zahlreichen Irrwege führte, vo denen 516 TSEt nach
jahrhundertelangem, schmerzliıchem Tasten und Syuchen wieder zurückfindet”

„Wenn etwas Ruhmvo'les ist die Erhsündelehre erdacht ZUu haben, kann dieser uhm
Augustinus .. nıcht streıtig gemacht werden“ (368 „Wohl ZU. ersten Male ı der Dogmen-
geschichte 1st.  — mıt der Dogmatisierung der augustinischen Erbsündelehre ein Theologem zZu.
Glaubenssatz erhoben worden, das ı keiner der beiden Offenbarungsquellen weder der Schrift
noch ı der Überlieferung 111e objektive Grundlage hat. Augustinus ist somiıt. Vollsinn des
Wortes der Vater des Erbsündedogmas. Dadurch, daß die Kirche wesentliche Teıle der zZelt-
un ortsbedingten Erbsündetheologie Augustinus’ ZULXC Würde VO:  —; Dogmen .. erhob, hat sS1C
weder der Menschheit noch sich selher DE. Dienst Mıt se1ıner Erbsündenneuerung
hatte (Augustinus) eklatanten Dieg CITUNSCH aber nıcht NuUu.  — über die Pelagianer,
sondern uch über Vernunfit und Menschlichkeit“

Diese Zitate und Werturteile kennzeichnen genügend die grundsätzliche Haltung des Autors,
machen ber uch verständlich, WI6ESO0O roß nıcht NuUur ZUuU  ‚o vollen Ablehnung des katholischen
Dogmas, sondern selbst der Erbsündenlehre Luthers gelangt. Die „reine“ Vernunfift, ıe ı] der
feißigen und auf ungewöhnlicher Literaturkenntnis basıerenden Untersuchung Werke seın
will, erweıst S1IC. nämlich leiıder als keineswegs „TreiIN““> sondern als sehr VOre€INSCNOMIMMEN., Daher
kann das Untersuchungsergebnis den katholischen Leser uch nıicht mehr überraschen.
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